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Ein feinmaschig gestricktes Unterhemd im 
Swiss-Ribbed-Stil1 mit Spitzenbesatz gehörte 
zu den ersten Handelsprodukten der Schwei-
zer Textilfabrik Handschin & Ronus. Es legte 

den Grundstein für die Markengeschichte der Han-
ro AG und markierte den Übergang von stark formen-
der Korsettwäsche hin zu funktionaler, bequemer 
Unterbekleidung. Gleichzeitig stellen das sogenann-
te Cache Corset und seine Folgemodelle (Abb. 1) die 
ältesten Exemplare der Hanro-Sammlung dar.2 Mit 
rund 20.000 textilen Objekten und 750 Laufmetern 
Geschäftsunterlagen am ehemaligen Produktions-
standort in Liestal bietet diese Sammlung einzigarti-
ge Einblicke in die Trikotproduktion der Hanro AG so-
wie in die Textil-, Industrie- und Wirtschaftsgeschichte 
vom späten 19. bis zum Ende des 20. Jahrhunderts.3

Ein wesentlicher Teil der Textilsammlung besteht 
aus Unterbekleidung, insbesondere Unterhemden, 
aber auch Nachtwäsche für Frauen, Männer und Kin-
der sowie Homewear und Oberbekleidung. Das klas-
sische Unterhemd, das bis heute als Signature Piece 
des Unternehmens gilt, verknüpft exemplarisch die 
Kulturgeschichte der Unterwäsche mit der Unterneh-
mensgeschichte der Hanro AG. Schriftdokumente4, 
Fotografien, Musterbücher, Kollektionsbücher, Zeich-
nungen und Werbegrafiken ergänzen die Sammlung 
und werden neben den Textilien im Archiv sorgfältig 
bewahrt. Diese Materialien dokumentieren die ge-
samte textile Wertschöpfungskette – von der Be-
schaffung über die Kreation und Produktion bis hin zu 
Werbung und Vertrieb – von der Unternehmensgrün-
dung im Jahr 1884 bis zum Verkauf an die österreichi-
sche Huber Holding im Jahr 1991.

Mit dem Umzug der Hanro AG nach Österreich 
wurde das gesamte Firmenarchiv in mehreren Etap-

pen in das Museum Baselland (Museum.BL) über-
führt. Durch ein Referendum der Bevölkerung konn-
ten die Fabrikbauten erhalten bleiben und das Archiv 
für ein breites Publikum erschlossen und zugänglich 
gemacht werden.5 Das anhaltende öffentliche Inter-
esse verdeutlicht die tiefe regionale Verankerung des 
Unternehmens, dessen Geschichte bis heute persön-
liche Biografien, berufliche Erfahrungen und lokale 
Erinnerungen prägt.

Auch meine eigene Verbindung zur Hanro AG war 
nicht nur wissenschaftlicher Natur. Während meiner 
Forschungsarbeit im Archiv von November 2024 bis 
Januar 2025 traten neben dem akademischen Interes-
se auch persönliche Aspekte in den Vordergrund. Als 
Produkt- und Modedesignerin galt mein besonderes 
Augenmerk dem Archetyp des weißen Unterhemds 
für Frauen – einem Designklassiker, der bis heute re-
levant ist und 2025 mit dem Cotton Seamless Top sein 
40-jähriges Jubiläum feierte.6 Ziel meiner Archivre-
cherche war es, die gestalterische Entwicklung dieses 
Kleidungsstücks – vom Cache Corset bis zum Cotton 
Seamless  – nachzuvollziehen und zu analysieren, in-
wieweit es sich im Laufe der Jahrzehnte verändert hat 
oder seinem ursprünglichen Design treu geblieben ist.

Die Ergebnisse wurden in Form einer digitalen 
Ausstellung der Deutschen Digitalen Bibliothek auf-
bereitet.7 In Zusammenarbeit mit dem Museum.BL 
entstand eine virtuelle Führung durch die Produktge-
schichte des weißen Unterhemds von 1884 bis 1991. 
Für die digitale Ausstellung wurde eine Auswahl von 
insgesamt 40 Unterhemden aus neun Dekaden getrof-
fen. Die Stücke wurden vor schwarzem Hintergrund 
im Stil von Legeware fotografiert, anhand standar-
disierter Metadaten dokumentiert und mit der Mu-
seums-Datenbank KimNet8 verknüpft. Anschließend 
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 « Abb. 1:	 Hanro-Unterhemd mit Häkelspitze, 1900/1914.
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wurden die Exponate in das Layout des Ausstellungs-
tools DDBstudio integriert.

Der vorliegende Aufsatz fasst die zentralen Er-
kenntnisse dieser Forschung in die Kontexte Wäsche-
design und Modewandel, Rohstoffe und Produktion, 
Kollektions- und Musterbücher, Illustration und Wer-
befotografie.

Ein Klassiker im Wandel: Vom Cache Corset 
zum Cotton Seamless Top

Das Cache Corset (Abb.  2) veranschaulicht den Para-
digmenwechsel von der rigiden formenden Unterwä-
sche des 19. Jahrhunderts hin zu den zunehmend funk-
tionalisierten Wäschekonzepten des 20. Jahrhunderts. 
Es war taillenkurz geschnitten, dank Doppelripp-Ma-
schenware eng am Körper anliegend und dabei trotz-
dem dehnbar und luftdurchlässig. Eine Knopfleiste 
aus Webstoff in der vorderen Mitte ermöglichte der 
Trägerin, das Wäschestück ohne Fremdhilfe an- und 
auszuziehen. In der Herstellung materialisierten sich 
moderne Maschinen- und vorindustrielle Handarbeits-
techniken: Die schmückenden Spitzenornamente am 
Hals- und Armausschnitt wurden im Verlagssystem 
per Heimarbeit gehäkelt und standen sowohl formal 
wie technisch noch ganz in der Tradition der histori-
schen Weißwäsche.9 Im Gegensatz dazu wurden die 
Trikotstoffe in der Fabrik auf mechanisierten Strick-
maschinen gefertigt. Die nahtlos wirkende Doppel-
ripp-Verarbeitung nahm die spätere Seamless-Optik 
vorweg. Wurde das Cache Corset zu Beginn noch als 
Schutzschicht zwischen dem Korsett und der Ober-
bekleidung getragen, verzichteten immer mehr Frau-
en – zumindest vorübergehend – auf eine stützende 
Unterkonstruktion und trugen das Leibchen direkt auf 
der Haut. Natürliche Materialien wie Baumwolle und 
Wolle entsprachen den Gesundheitsidealen der Jahr-
hundertwende und standen für ein neues Körperbe-
wusstsein. Die sukzessive Verdrängung des Korsetts 
zugunsten von Trikotunterhemden entsprach dabei 
nicht nur den gesundheitlichen Maximen der Reform-
bewegung, sondern reflektierte zugleich veränderte 
Geschlechterdiskurse und ein emanzipatorisches Rol-
lenverständnis, das sich in der androgynen Mode der 
Nachkriegsjahre manifestierte.10

Mit der schlanken Silhouette der Garçonne-Mode 
veränderte sich nicht nur die Tageskleidung, sondern 

auch die Unterwäsche. Während vormals eine ak-
zentuierte Hervorhebung weiblicher Rundungen im 
Fokus stand, zielte die neue Mode darauf ab, Brust- 
und Hüftpartie möglichst flach erscheinen zu lassen 
und die Taille zu negieren.11 Die Hanro-Unterhemden 
dieser Dekade weisen geradlinige Schnitte auf und 
verzichten weitgehend auf Ornamente. Besonders 
deutlich zeigt sich die Veränderung an Modellen aus 
naturfarbener Baumwolle und Wolle, die sich kaum 
von männlichen Trägerhemden unterscheiden. Ein 
sehr schmal geschnittenes, überlanges Unterhemd 
mit vier eingestrickten hellblauen Streifen und zarten 
Spaghettiträgern aus Basler Seidenband12 von 1927 
erinnert an die Badetrikots und den mondänen Le-
bensstil an der französischen Riviera dieser Epoche 
(Abb.  3). Modelle aus Charmeuse-Kunstseide sowie 
die Erweiterung der Farbpalette um Pastelltöne sind 
weitere charakteristische Merkmale der Wäschemo-
de in dieser Zeit.

Bereits mit dem Ende der Dekade wandte sich die 
Mode wieder weiblicheren Formen zu, und die Hanro 
richtete das Design und die Produktion auf Hemden 
mit betonter Büstenform aus, die bis zu Beginn der 
1970er-Jahre stilprägend bleiben sollte. Die Maschen-
stoffe wurden im Zuschnitt durch Abnäher, struktu-
relle Schnittführungen und gezielte Kräuselungen in 
Form gebracht. Die Brust wurde stärker akzentuiert, 
während seitliche Nähte und Doppelstrickpartien die 
Taille definierten. Zwar blieben die Wäscheprodukte 
sowie die Werbebilder maßgeblich dem Stil der Neu-
en Sachlichkeit verpflichtet, doch deutete sich be-
reits die Sanduhrsilhouette ab, die nach dem Zweiten 
Weltkrieg stilprägend werden sollte (Abb. 4).

Während im Textilarchiv der Hanro-Sammlung 
eher wenige Modelle aus den Kriegsjahren zu fin-
den sind, zeugen die zahlreichen Unterhemden der 
Nachkriegszeit vom wirtschaftlichen Aufschwung des 
Unternehmens. Modularisierte Grundformen wurden 
für die Serienproduktion standardisiert und nach defi-
nierten Gestaltungsmustern variiert, sodass nach dem 
Baukastenprinzip13 unterschiedliche Präferenzen und 
Körperformen adäquat bedient werden konnten. Das 
Grundgestaltungsprinzip der Hemden, bestehend aus 
schützenden Trikotstoffen in Fein- oder Doppelripp 
für das Unterteil in Kombination mit schmückenden 
Spitzeneinsätzen und Zierbändern am Dekolleté, ließ 
sich fast endlos zu individuell kombinierbaren Garni-
turen und thematischen Kollektionen durchdeklinie-
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ren. Zudem erweiterte der Einsatz der aus Zellulose 
gewonnenen Kunstfasern die Materialpalette, wäh-
rend standardisierte Konfektionsgrößen eine weiter-
gehende Rationalisierung der Fertigungsprozesse er-
möglichten.

In den 1970er-Jahren wurden vermehrt schlichte-
re Wäschemodelle Mode, die dem antibürgerlichen 
Lebensstil der Jugendkultur entsprachen und das 
Tragen von Korsetts und BHs überflüssig machten. 
Die Hanro AG lotete wirtschaftlich geschickt das 
Spannungsfeld zwischen konservativen Werten und 
der Neudefinition modischer Konventionen aus und 
produzierte bewährte Klassiker für Stammkundinnen 
neben innovativen, als Tops tragbaren Hemdentypen, 
die gezielt eine jüngere Zielgruppe ansprachen. Da-
bei blieben Qualität, Tragekomfort und Langlebigkeit 
stets das Leitmotiv der Hanro-Markenphilosophie 
und bestimmten sowohl die Entwurfspraxis wie auch 
das puristische Erscheinungsbild des Unternehmens. 
Unterwäsche wurde vor allem nach praktischen und 
wirtschaftlichen Gesichtspunkten entworfen und we-
niger als modisches Accessoire, sondern vielmehr als 
alltäglicher Gebrauchsartikel verstanden.

Eine Abweichung von dieser Norm offenbaren die 
Unterhemden der 1980er- und 1990er-Jahre, die im 
Archiv erhalten sind. Die Hanro AG experimentierte 
mit variierenden Stilrichtungen und technologischen 
Innovationen. Die Entwürfe oszillierten zwischen Mi-
nimalismus und Glamour, Männlichkeit und Weiblich-

keit sowie zwischen Funktionalität und ornamentaler 
Verspieltheit. Es entstanden Bodys mit aufwendigen 
Drapierungen, Tanktops in maskuliner Form oder Gar-
nituren aus floraler Spitze mit kontrastierenden Netz-
stoffen. Mit der gestalterischen Experimentierfreude 
reagierte das Marketing auf die zunehmende Globa-
lisierung des Modemarktes und einen kompetitiver 
werdenden Wettbewerb. Traditionelle Wäscheher-
steller konkurrierten nicht nur mit kostengünstigen 
Anbietern, sondern auch mit Luxusmarken wie Arma-
ni, Versace oder Calvin Klein, die in dieser Zeit eigene 
Wäschekollektionen etablierten.14

Rückblickend hat das Unterhemd für Frauen in der 
minimalistischen Form des Cotton Seamless Top von 
1985 (Abb. 5) seine idealtypische Gestalt gefunden – 
eine Entwicklung, die sich auch in der reduzierten An-
gebotsvielfalt moderner Wäschehersteller widerspie-
gelt. Durch prominente Inszenierungen – von Nicole 
Kidman in Eyes Wide Shut bis hin zu einem Foto von 
Carla Bruni auf einem Verpackungsdesign der 1980er-
Jahre – avancierte das Modell zu einem zeitlosen 
Klassiker.

Einblick in den Fertigungsprozess

Wer sich dem heutigen Fabrikareal nähert, das sich 
etwas abseits des historischen Stadtkerns von Lies-
tal parallel zum Fluss Frenke erstreckt, begegnet dem 

Abb. 2: Cache Corset, Hanro 
AG, um 1918.

Abb. 3: Extralanges Unter-
hemd mit hellblauen Streifen, 
Hanro AG, 1927.

Abb. 4: Tailliertes Unterhemd 
in Büstenform, Hanro AG, 
1930/1940.

Abb. 5: Cotton Seamless Top, 
Hanro AG, 1985.
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geschwungenen Hanro-Schriftzug15 auf der Vorder-
seite der ehemaligen Fabrikfassade. In den weitläufi-
gen Innenräumen sind seit der Übergabe unterschied-
liche Mieter eingezogen, die dem Areal einen neuen 
Charakter verleihen. Einzig der Hanro-Fabrikverkauf 
für Unter- und Nachtwäsche, das Sammlungsarchiv 
und der Verein Textilpiazza16 haben einen direkten 
Bezug zur textilen Geschichte des Ortes. Die Maschi-
nen, die bis 1991 noch in Betrieb waren, wurden ver-
kauft. Direkte Hinweise im Gebäudeinneren auf die 
frühere Funktion der Räumlichkeiten lassen sich nur 
noch erahnen; beispielsweise anhand von Lastenträ-
gern an der Decke oder Materialbehältern für die als 
Galon bezeichneten Zierbänder im Sammlungsdepot. 
Umso aufschlussreicher sind die Dokumente, Pläne, 
Fotografien und Produktionsbücher aus dem Samm-
lungsarchiv, die Einblicke in den Fertigungsprozess 
gewähren. Ein Filmdokument von 1944 aus dem 
Nachlass der Eigentümerfamilie zeigt einen Betriebs-
rundgang und den Mitschnitt einer Modenschau: Er 
startet mit dem Blick auf das Hanro-Hauptgebäude, 
eine ehemalige Tuchfabrik, die von dem Firmengrün-
der Albert Handschin (1849–1933) und seinem Teil-
haber Carl Ronus (1866–1953) im Jahr 1899 bezogen 
wurde, schwenkt über den Shedbau von 191717 und 
folgt einer Fabrikarbeiterin in die Maschinenhallen. 
Die Filmszenen dokumentieren die Funktionsweise 
der Textilproduktion – von Flachstrick-, Rundstrick- 
und Kettenwirkmaschinen (Abb.  6) bis zur Näherei 
(Abb.  7). Der Film illustriert nicht nur den Stolz des 
Unternehmens auf sein technisches Know-how, 
sondern auch die beeindruckende Größe der Fabrik. 
Könnte man den Ton anstellen, würde man hören, 
dass die Strickautomaten sehr viel leiser waren als 
die Webstühle dieser Epoche. Geradezu klischeehaft 
schweizerisch wirkt die wohlgeordnete Aufstellung 
der Maschinen, die manierliche Sauberkeit und die 
minutiös durchgeführten Arbeitsschritte.18 Ein an-
deres Firmendokument aus dem Archiv mit gezeich-
neten Produktionsraumplänen gibt Einblicke in die 
Organisation. Die Stoffherstellung (Strickerei und 
Wirkerei19) und die Konfektionierung waren unter 
einem Dach vereint. Die Rohstoffe (Baumwolle, Wol-
le, Seide und Kunstseide20) wurden in Strängen oder 
auf Spulen – roh oder gefärbt – von externen Zuliefe-
rern bezogen. Alle Arbeitsgänge, von der Herstellung 
des Stoffs, über die Konfektionierung bis zur Bügelei 
und Qualitätskontrolle erfolgten in der Fabrik vor Ort. 

Abb. 6: Mitarbeiterin an der Kettenwirkmaschine, Hanro 
Liestal, 1957.

Abb. 7: Nähsaal, Mitarbeiterin näht Unterwäsche, Hanro 
Liestal, 1957.
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Das sogenannte Büro der Créatrice befand sich in 
unmittelbarer Nachbarschaft zur Zuschneiderei und 
Modellmacherei, was auf eine enge Zusammenarbeit 
zwischen Kreation und Konfektionierung hinweist.21 
Eine Spezialität der Firma waren die auf Kettenwirk-
stühlen produzierten Raschelstoffe und Galonspit-
zen22. Insbesondere in den 1940er- bis 1970er-Jahren 
waren diese spitzenartigen Gewirke äußerst beliebt 
und wurden vielseitig für die Unter- und Nachtwäsche 
für Frauen eingesetzt. Neben den intern produzier-
ten Raschelspitzen bezog die Hanro auch Stickerei-
spitzen aus St. Gallen. Die Produktion und der Export 
von St. Galler Spitze erreichten ihren Höhepunkt um 
die Jahrhundertwende und erlebten aufgrund von 
technischen Entwicklungen, der Abwanderung der 
Produktionsstätten ins Ausland und aufgrund des 
Modewandels einen dramatischen wirtschaftlichen 
Zusammenbruch nach Ende des Ersten Weltkriegs. 
Der Abschwung der Stickereiindustrie kann in direk-
tem Zusammenhang mit dem Aufschwung der Tri-
kotwäsche, unter anderem auch bedingt durch das 
Aufkommen von Kunstseide, verstanden werden.23 
Dennoch blieb St. Galler Stickerei eine geschätzte und 
hochwertige Zierde für die Hanro-Wäscheprodukte.

Eine weitere Besonderheit war ein Reparaturser-
vice, der aus heutiger Sicht besonders im Hinblick auf 
Nachhaltigkeit in der Textilindustrie erwähnenswert 
ist. Er unterstreicht den hohen Anspruch des Unter-
nehmens auf Langlebigkeit – sogar über den Verkauf 
hinaus. Ein anderer ressourcenschonender Vorteil ist 
der geringe Materialabfall in der Trikotproduktion 
und der Zuschneiderei. Flachwirkmaschinen stricken 
passgenaue Schnittteile, während Rundwirkmaschi-
nen schlauchförmige Stoffe in konfektionierten Grö-
ßen produzieren, die – wie beim Cotton Seamless 
Top – nahtlos verarbeitet werden können.

Musterbücher und Modellentwurf

Aus dem umfangreichen Bestand der Muster- und 
Kollektionsbücher sollen hier zwei Exemplare heraus-
gegriffen werden. Ein kariertes Musterheft mit hand-
schriftlichem Titel „Musterheft für Raschel ab 1946”24 
legt Zeugnis ab über technische Daten wie numme-
rierte Dessins, Nadelmengen, stricktechnische De-
tailangaben oder Berechnungen für die Produktion 
von Kettengewirken. Die auf jeder Doppelseite neben 

Abb. 8: Heft mit Modellskizzen und Raschelspitzen (Galons) aus der Hanro-Sammlung, 1932–1939.
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Abb. 9: Werbefotografie Hanro-Unterwäsche, Fotoatelier 
d’Ora-Benda, Wien, 1934.

Abb. 10: Illustration Hanro-Unterwäsche, Walter Niggli 
(niggli), 1970er-Jahre.

Abb. 11: Blick ins Depot der Hanro-Sammlung.
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den handschriftlich verfassten technischen Angaben 
eingeklebten Stoffproben illustrieren die unendlichen 
Mustermöglichkeiten von durchbrochenen Flächen in 
Kettenwirktechnik. Diese Dokumentationen dienten 
dem internen Gebrauch und lassen sich gleicherma-
ßen der Produktionstechnik wie auch dem Textilde-
sign zuordnen. Ein Hefter mit Modellskizzen von Da-
menunterhemden mit handschriftlichen Notizen und 
eingeklebten Warenmustern aus Raschelspitze gibt 
Aufschluss über die Entwurfsart. Im Archiv befinden 
sich mehrere solcher Kollektionsordner – das vorlie-
gende Beispiel (Abb. 8) stammt aus der Periode von 
1932 bis 1939. Auffallend ist der pragmatische Cha-
rakter der Modellzeichnungen. Die Wäschemodelle 
wurden nicht in der Art von Modezeichnungen auf 
idealisierten Figurinen gezeichnet, sondern als tech-
nische Bleistiftzeichnung in der Vorderansicht ohne 
Betonung der Körperlichkeit. Die Entwurfsskizzen 
veranschaulichen die zuvor beschriebene Designsys-
tematik nach dem Baukastenprinzip. Sie zeigen, wie 
sich Grundtypen variieren ließen und wie eng die Ab-
stimmungsprozesse zwischen Design, Textilproduk-
tion und Konfektionierung bei der seriellen Entwick-
lung der Hanro-Unterhemden und Wäschegarnituren 
waren.25

Darstellungsformen des Unterhemds

Eine weitaus sichtbarere Funktion in der Darstellung 
von Unterhemden hatte – im Vergleich zum Ent-
wurfsdesign – die Gestaltung von Modeillustrationen 
und Werbefotos. Besonders die Modefotografie der 
1930er-Jahre im Stil der Neuen Sachlichkeit entsprach 
der pragmatischen Haltung des Unternehmens und 
spiegelte den puristischen Stil der Hanro-Unter-
hemden wider. Renommierte Fotoateliers wie d’Ora-
Benda in Wien und Binder in Berlin setzten die Model-
le in Szene. Arthur Bendas (1885–1969) Aufnahmen 
repräsentierten ein neues Frauenbild: selbstbewusst, 
jugendlich, aktiv und sportlich. Die Models wurden 
meist im Studio in natürlichen Posen fotografiert, was 
den Kreationen eine moderne Ausstrahlung verlieh 
(Abb. 9).26 Dieses Grundprinzip blieb auch für das Ver-
packungsdesign bestehen, während Plakate und Ver-
kaufsdisplays zunehmend Außenaufnahmen nutzten. 
Schwarz-Weiß-Fotografien der 1990er-Jahre zeigen 
beispielsweise Models in Wäschemode vor Sport-

flugzeugen, Segeljachten oder auf der Pferderenn-
bahn – eine Anknüpfung an die sportliche Tradition 
der Trikotwäsche. Mit der wachsenden Bedeutung 
der Textilbranche nahm auch die kommerzielle Mo-
defotografie an Bedeutung zu. Modeillustrationen, 
die bis in die 1970er-Jahre für Werbung und Kataloge 
zentral waren, gerieten ins Hintertreffen. Darunter 
sind zahlreiche Zeichnungen und Druckvorlagen, ein-
schließlich der Werke des renommierten Schweizer 
Modeillustrators Walter Niggli (1908–1990), der in 
den 1970er-Jahren mit seinem präzisen Strich eine 
ganze Ära prägte – all diese Schätze sind heute im 
Sammlungsarchiv erhalten (Abb. 10 und 11).27

Zusammenfassung

Die Hanro-Sammlung bietet eine einzigartige Mög-
lichkeit, textile Forschung im Zusammenspiel von 
Modedesign, Markenführung und Produktionstech-
nologie zu betreiben. Am ehemaligen Produktions-
standort in Liestal vereint sie Textil-, Industrie- und 
Wirtschaftsgeschichte. Ausgangspunkt war das erste 
kommerzielle Produkt: ein rohweißes Damenunter-
hemd aus maschinell gefertigtem Doppelripp-Trikot 
mit handgehäkelten Spitzenornamenten. Analysiert 
wurde die Entwicklung dieses Archetyps der Weißwä-
sche im Zeitverlauf der Firmengeschichte von 1884 
bis 1991. Dazu wurden 40 Unterhemden aus dem 
Textilarchiv ausgewählt und mit Fotos, Zeichnungen, 
Geschäftsunterlagen und Musterbüchern aus dem 
Firmenarchiv verglichen. Die Recherche entstand 
im Rahmen einer Forschungsarbeit in Kooperation 
mit der Hanro-Sammlung, Archäologie und Museum 
Baselland. Gespräche mit der Sammlungskuratorin 
Madeleine Girard und der ungehinderte Zugang zum 
Sammlungsdepot ermöglichten mir zwischen No-
vember 2024 und Januar 2025 wertvolle Einblicke in 
die Geschichte des weißen Unterhemds für Frauen. 
Die Ergebnisse wurden als digitale Ausstellung „Un-
verändert Unterhemd!?” in der Deutschen Digitalen 
Bibliothek präsentiert.
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Summary

The Hanro collection offers a unique opportunity to 
conduct textile research into the interplay between 
fashion design, brand management and production 
technology. At the former production site in Liestal, 
it combines textile, industrial and economic history. 
The starting point was the first commercial product: a 
white women’s undershirt made from machine-made 
double-rib jersey with hand-crocheted lace orna-
ments. The development of this archetype of white 
underwear was analyzed over the course of the com-
pany’s history from 1884 to 1991. 40 undershirts were 
selected from the textile archive and compared with 
photos, drawings, business documents and sample 
books from the company archive. The publication 
was produced as part of a research project in coop-
eration with the Hanro Collection, Archäologie und 
Museum Baselland. Between November 2024 and 
January 2025, conversations with the collection cu-
rator Madeleine Girard and unhindered access to the 
collection depot gave me valuable insights into the 
history of the white undershirt for women. The results 
were presented as the digital exhibition “Unverändert  
Unterhemd!?” in the German Digital Library DDB.

Link zur digitalen Ausstellung „Unverändert Unter-
hemd?!”: 
https://ausstellungen.deutsche-digitale-bibliothek.
de/hanro-unterhemd
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leine Kriesemer-Handschin (1915–2009). Mit dem Slo-
gan „Style Icon – Since 1985” zelebriert das Unterneh-
men das 40-jährige Jubiläum des Cotton Seamless Tops.

7	 Vgl. Deutsche Digitale Bibliothek (DDB): Unverändert 
Unterhemd?! Eine virtuelle Führung durch die Produkt-
geschichte des weißen Unterhemds von 1884 bis 1991, 
Zugangsseite, https://ausstellungen.deutsche-digitale-
bibliothek.de/hanro-unterhemd/, 07.09.2025.

8	 Vgl. Kulturgüter Nordwestschweiz (KimNet): Startseite, 
https://www.kimnet.ch, 28.3.2025.

9	 Vgl. Almut Junker / Eva Stille: Zur Geschichte der 
Unterwäsche 1700–1960, Frankfurt 1991, S.  257; vgl. 
Brigitta Hochfelden: Das Buch der Wäsche, Nach-
druck von 1905, Augsburg 1992, Anhang S. VIII.

10	 Vgl. Wiebke Koch-Mertens: Der Mensch und seine Klei-
der. Die Kulturgeschichte der Mode im 20. Jahrhundert, 
Düsseldorf/Zürich 2000, S.  31; vgl. Burri: Bodywear 
(wie Anm. 2), S. 133.

11	 Vgl. Ingrid Loschek: Mode im 20. Jahrhundert. Eine 
Kulturgeschichte unserer Zeit, München 1978, S. 61.

12	 Die Seidenbandindustrie war seit dem 18. bis ins frühe 
20. Jahrhundert ein wichtiger Wirtschaftsfaktor der Re-
gion Basel. Das Museum.BL besitzt eine umfangreiche 

34 Claudine Brignot

https://ausstellungen.deutsche-digitale-bibliothek.de/hanro-unterhemd
https://ausstellungen.deutsche-digitale-bibliothek.de/hanro-unterhemd
https://www.hanro.com
https://ausstellungen.deutsche-digitale-bibliothek.de/hanro-unterhemd/
https://ausstellungen.deutsche-digitale-bibliothek.de/hanro-unterhemd/
https://www.kimnet.ch


Sammlung Basler Seidenbänder aus dem Nachlass der 
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